
Der Runde Tisch befasst sich mit der Konversion - also der Umnutzung für zivile Zwecke - der früheren Kasernen wie hier der Rochdale-Barracks.

lnitiative beklagt Missachtung des Gremiums
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BISS verlässt Runden Tisch Konversion
von Peter Bollig

BIELEFEID (WB). Die Initiative
.,BISS" hat früh aufgezeigt,
dass nach Abztg der Briten
Pläne gemacht werden müs-
sen, wie mit deren Kasernen
und Wohnhäusern umzuge-
hen ist. Ein ,Runder Tisch
Konversion wurde gegrün-
det - den die BISS jetzt ent-
nervt verlassen hat.

Acht Jahre nach Gründung
des Runden Tisches zieht die
Bielefelder Initiative für so-
zialökologische Stadtent-
wicklung (BISS) eine bittere
Bilanz. Man wolle ,das tote
Pferd" nicht länger reiten, er-
klären Klaus Kortz und
Christian Presch. Auf der
jüngsten Sitzung habe die
BISS ihren Rückzug aus dem
Gremium erklärt.

Dort vertreten sind etliche
Akteure, die die Umwand-
lung der Rochdale- und der

Catterick-Kaserne in Wohn-
und Gewerbequartiere be-
gleiten wollen und Ideen
auch für die früheren Wohn-
häuser der britischen Sol-
daten haben. Kasernen und
Wohngebäude sind von den
Streitkräften auf die Bundes-
anstalt für Immobilienaufga-
ben (BImA) übergegangen,
die sie der Stadtzum Kaufan-
bietet, sofern der Bund kei-
nen eigenen Verwendungs-
zweck mehr sieht.

Etwa viermal pro Jahr tref-
fen sich am Runden Tisch
neben der BISS auch Ver-
kehrsverbände, Nachbarn
der Kasernen, Wohnungs-
baugesellschaften, Mieter-
bund, Stadtwerke und etli-
che weitere Akteure mit Ver-
tretern der Stadwerwaltung.
Das Gremium war vom Rat
beschlossön worden, um die
Bielefelder am Konversions-
prozess zu beteiligen - ,,mehr

als in den üblichen Bürger-
informationsveranstaltun-
gen", sagen Kortz und Presch.

Nach acht Jahren stellen sie
jetzt fest: Teilnehmer des
Runden Tisches würden von
der Verwaltung lediglich
über Entscheidungen und
Planungen rund um die Ka-
sernen und Wohnhäuser in-
formiert, ohne dass sie in die-
se Entscheidungen eingrei-
fen könnten. ,.Das wichtige
Prinzip der Ergebnisoffen-
heit und des Dialogs auf Au-
genhöhe wurde damit kon-
terkariert."'

Ihr Beispiel: Der Aufstel-
lungsbeschluss der Politik
für die Briten-Siedlung
Dreierfeld. Der werde dem
Runden Tisch nur vorgestellt.
Zusätzlich habe die Stadt be-
schlossen, auf ihr Erstzu-
griffsrecht bei einer weiteren
Wohnsiedlung zu verzichten.
Auch das sei mit dem Run-

den Tisch nicht besprochen
worden, hätte dort wohl
auch keine Zustimmung ge-
funden, sagt Klaus Kortz.

Kortz und Christian Presch
stört auch, dass zwar eine
Steuerungsgruppe Konver-
sion gegründetworden sei, in
der mit politischen Vertre-
tern Beschlüsse der politi-
schen Gremien vorbereitet
werden sollten. Aber auch
damit gebe es keine funktio-
nierende Zusammenarbeit.
Die Steuerungsgruppe habe
ihre Arbeit nie richtig wahr-
genommen, im vergangenen
Jahr kein einziges Mal getagt,
sagt Christan Presch.

Und falls der Runde Tisch
dann doch mal Beschlüsse
gefasst habe, scheinen die nie
bei Politik und Verwaltung
angekommen zu sein. So
auch bei der Entscheidung
der Stadt, die Offiziershäuser
im Musikerviertel nicht kau-

fen zu wollen. Da habe der
Runde Tisch eindeutig ande-
re Ansagen gemacht, die nie
in die politische Debatte auf-
genommen worden seien.
Presch spricht von einem
,,aggressiven Desinteresse"
der Parteien.

Gleichwohl will sich die
BISS nicht aus der Debatte
heraushalten. "Wir wollen
uns weiter mit dem Konver-
sionsprozess beschäftigen
und verstärkt den direkten
Kontakt zu den Parteien su-
chen", sagt Christian Presch.
Zudem plant die Initiative
eigene Veranstaltung - nicht
zuletzt zu ihrer Forderung,
die Stadt müsse auf der
Grundlage des Garnisonsver-
trags die kostenlose Rückga-
be der Kasernengelände ein-
fordern. Auch dieser Stand-
punkt sei zuletzt von Verwal-
tung und Politik nur ober-
flächlich behandelt worden.


